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Fortschritte in der Lugendarbeit .
Die Sozialistische Arbeiterjugend rüstet zu ihrer Reichskonserenz .

die Ostern diese » Jahres in Lüneburg stattfinden wird . Der Kon -

ferenz wird ei » Bericht über die Arbeit in den Jahren IM lind

ISA vorliege «, und so weit jetzt schon die abschließenden Zahlen

zusarmnengestellt stich , kann gesagt werden , daß sie die Allswarts -

eirdwicktung der sogiaUslifchen Bewegung bestätigen . In der Och- e . U-

lichteit ist die Lobendigketl deullich g«a>orid «n durch die großen Ver »

cnstoltungcn de « letzten Jahre » . In erster Linie Ist hier da « Jnter -

nationale Sozialistische Lugerdtressen tn Wien zu nennen , das

das größte Tresten dieser Art mar und an dem die deutsch «

Soziasistisch « Aldetterjugend imt rund 13 üi » Jugendlichen teilnahui .
C » sprich ! sür die straffe Organisation und die inner « Lebendigkeit
der Bewegung , daß fast «In Viertel der Mitgüsdfchast an dieser

großen internationalen Kundgebung beteiligt war . Dem Umfang

»ach kleiner , aber In seiner Wirkung nicht weniger eindrucksvoll war

ferner der Mitteldeutsche Äugendtag in Magdeburg , mit

dem die sozialistische Jugend den soziaidemokratlschen Parteitag

begrüßte . Der Aufmarsch der Jugend vor den Delegierten der Partei

war ein neuer Beweis dafür , daß die Sozialdeinokratie in der

jungen Generation «ine stark « Auhängerschari aufzuweisen hat .

Daß es sich bei diefen 5rundgeduiigsn der Jugend nicht nur um
eine leere Geste ha Ichelt . haben die K o m m u n a l w a h I « n im

. fkrbst vorigen Jahres bewiesen . Aus allen Bezirken , die an den

Wahikampjsn beteilig l waren , liegen Bericht « vor . an » denen die

energljch « Mchilf « der Jugend ,m Waist kämpf hervorgeht . Ae -
sonders umiangreich war die Unterfttitzuitg der Jugend bei der

Durchs ichrnng der Landagilation
Die Rührigkeit der Bewegung in ihrer öffenliichen Tätigkeit

fiiidet ei »« wirksam « Ergänzung in der Entwicklung der Mitgliedee -

z<chl der Organifalion . Seit Ansang de » Jahres 1SW befitidet sich
die Sozialistische Arbeiterjugend wieder im A u f st i e g. Da » Jahr
1920 wurde mit 53 373 Mitgliedern begonnen . Diele Zahl iniritc

sich bis End « des Äst reo auf etwa 53 000 erhöhen , das ist ein «

Zunahme von mehr als 4000 Mitgliedern . Mit dieier Zunahm « ist
zwar da » Ziel , da » sich die Organisation in ihrer Werbearbeit ge -
steckt hat , bei weitem noch nicht erreicht , denn es soll versucht werde » ,
dl « Mitglioderzahi der Jugendorganisation zur Miigliederzahl der

Parteiorganisation in ein Verhältnis von 1 : 10 zu bringen . Das
würde im Augenblick eine Mitaliederzahl von rund 100 000 für die

Jugendorganisation erfordern . Trotzdem bedeutet die Zunahm ? einen

großen Erfolg . Die Schwierigkeit liegt darin , daß heule wieder um

jeden einzelnen Jugendlichen geworben werden muß und daß sich
der Kampf um die Jugend in den letzten Jahren wesenttich »er -

schärft hat .

Die Sazialistäch « Arbeiterjugend Hai es stets abgelehnt , ihre
Anziehungskraft auf die indifferente Jugeiid doümrch zu steigern ,
daß sie dien primitiosten Vediirfmssen dieser Jugendlichen Rechminz
trägt , sie trat vielmehr versucht , durch eine Verliekung ihrer Arbeit
die verschiedenen Zweige der JugenderzlehungsarbeU so auszubauen .
daß sie durch ihre Qualität die Jugend fesseln . Auch hier konnie
» n Jahre ISN gut « Arbeit geleistet werden . Einige Zahlen mögen
das illustrieren . Die Auslage der Verbandszeitschrlst „ Arbeiter *
Jttgeich ' betrug am Jahresende über 50000 . 8i « ist noch heute die

mchongreichst « und bedeuisamste Jugendzertjchrist der sozialistischen
Arbeiterbewegung . Das ssriedrich . Ebert - Fteün des Verbandes , das
als Reichsserlenheim der Organisation der Mittelpunkt vieler Kurse
nckd anderer bildender Beraistaitungeu ist und den Jugendlichen
eine dillige und gute Möglichtelt zum �erienausenthalt bietet , tonnte

seine Uebernachtungszisser im Jahre 1020 m» f 23000 steigern .

Besonderer Werl wurde auf die Schulung der Funk .
tionär « und öugendleiter gelegt . Es fand eine größere Zahl

derartiger Schulungskurse statt , so wurden durchgeführt eine
Schiilungswoch « sür leiteiche Funktionäre , ein Kursus für Mus ! «
kanten » und Jugendchorleiter , ein Kursus für Rai « Falten - und
Zeltlagerarbeit und ein Kursus für Jnnerifplele und Volkstänze ,
Ferner wurden in der Hochschule für Leibesübungen in Spandau ,
ln der Bundesschule de » Arbeiter - Turn - uich Sporibundos in Leipzig
und zum erstenmal in der Landest « runnstoil in München Lehrgänge
für Spiel - und Sportleiler veranstaltet , dl « von insgesamt etwa
150 Jugendsunktionären besucht waren . Zu diesen zentralen Ver «
anstaltungen kommt »och ein « groß « Zahl von Bezirks - und Unter -
bezirkskursen .

Von großer Bedeutung für die Bewegung war die Umstellung
der Jüngerenarbett aus die Rote - Falten - Arbeit . E « wuid «
ein enger Koniati zwischen den Roten Falkeugnippc « der Kinder -
freunde hergestellt , und im Laufe de » letzten Jahre ? haben sich
überall Rot « Fatkengruppen der Sozialistischen Arbeiterjugend ent -
wickelt . Die Folge dieser Umstellung war «in « Steigerung der
Werbekraft unter den jüngsten Jahrgängen der schulentlasienen
Jugend «ich «ine Verjüngung der MitgliedsäM überhaupt . Im

nächsten Jahr wird es die Aufgabe der Vertmichslrilung sein , auch
die Aeltereimrbeit planmäßig zu gestatten . Hier wird es vor allorn
daroeu ankommen , die Vitdungsarbeit so weit al » möglich zu ver ,

«inheitlilhen und im übrigen den Uebergang der älteren Mitglieder
in dt « Partei z » fordern . Die Zahl der jungen Partelmitglkder
ist in den letzten Jahren ersreulich gestiegen , und es wirb auch
Ausgabe der Partei sein , der Arbeit an - den jüngeren Parteigenossen
ihre erhöhte Auftnerksamkeit zuzuwenden .

Bemerkenswert ist ferner der Versuch , die Werbung der

Bewegung unter den Schülern der höheren Lehranstasten z «
sordern . In Berlin und in einigen anderen Orten des Reiches
wurden sozialistische Schülergemeinschaften gebildet , die die Mit -

gliedcr der SAJ . . die höhere Lehranstalten befuche », zu besonderen

Veranstaltungen zusiunmensassen . Der erste Erfolg dieser Arbeit

ist gut .

Die Ausgcstaliung der Arbeit l >at auch eine speziell « Durih -

beratung der einzelnen Gebiete der Jugenderziehung «rsorderlich
g«nachl . Es wurden deshalb Im Laute des Jahres sogenannte
Fachausschüsse ins Leben gerufen , die die Aufgabe haben ,

auf ihrem Fachgebiet Vorschläge für die praktiscl ) « Arbeit zu machen .
Es besieht zur Zeit je ein Fachnisschuß für Jugenderziehung , für

Jugendbildung , für Wandern , Sport und Spiel und für Feste und

Feiern , Musik und Gesang .

Unter den größeren Veranstaltungen ist serner zu nennen eins

gemeinsame Tagung der drei sozialistischen Jugend »

orgonisalione », der Sozialistischen Arbeiterjugeich . des Allgemeinen

De- uti . hen Gewerkschaftsbundes und der ZentraltommWon sür

Arbeitersport und Körperpflege . Die Tagung , die Ende Sepieniber

in Dresden slattiand . brachte einen weiteren Fortschritt in der

Zusammenarbeit der drei Organisationen . Es wurden Fragen de ?

Jugenderziehimg und die Stellung der sozialistischen Jugendoerbänds

gegenüber den staatlichen Cinrlchwngen für Jugendpflege behandeli .

jn der letzten Zeil sind in verschiedenen Orten des Reiche » sozk «

liktiqche Jugendkartelle gebildet worden , hie ebenfalls »- as Ziel

einer planmäßigen Zusainmenarlieit verfolgen , und es ist zu hoffeit «

haß das neue Jahr diese Entwicklung noch weiler vorantreiben wird .

J - M ganzen kann gesagt werden , daß h>e sozmststische Jugend -

bewegung gefestigt dasteht , daß es ihr gelungen ist , chren zahlen¬

mäßigen Einftuß zu ste - ger « und daß auch hle Voraussetzungen für

einen weiteren Aufstieg der Bewegung in der nächsten Zukunft

durchaus gegeben sind .



Ausstieg der Gewerkschastsjugend .
In dcn Iwftcn l «ktcn Jahren war der Zustrom Jugendlicher in die

freien «Scwerkschasten über Erwarten günstig . Di « im Erwerbsleben

behenden Jugendlichen erkennen immer mehr die Bedeutung der

Vkwertschastei ! . deren Ausgabe es nun ist . die Jugendlichen in ihrem

Kanrpf « gegen das Ausbeuiertum durch straffe Zusammenfassung die

erforderliche Sloßtrost zu gebe ». Insgesamt wurden im Jahre 1928

rmld 180000 jugendliche Mitglieder in den dem Allgemeinen Deut -

scheu Gewerkschaftsbund angcichlosscnen Verbänden gezählt . Im

Jahre 1925 waren es 120 Ol » Jugendliche , so da st in dem kurzen

Zeitrouni eine Steigenmg um 00 000 zu verzeichnen ist . Da hierin
die jugendliche » Mitglieder von elf frcigewcrlschastlichen Verbänden

Nicht enthalten find , weil fie on den ADGB . keine Mitteilungen
darüber gemacht l >»deu . so must man die tatiochliche Zahl noctj höher

annehmen . Schätzungsweise wird die frei « Gewerkschaftsbewegung
Über rund 250 000 junge Mitglieder veriüge ». davon haben sich rund

148 000 in 1551 Jugcndgruppen zusammengcsthlolsen . Für die Ju -

gcndGchen erscheinen 13 gawcrtschistiliche Jugcndzeilschriftcn , die in

der ?>«gel monatlich ericheinen .

Nach dem Iahrbutl > des ADGB . siir 1, >28 waren Eirde 1928
im Baugewerksbuud 33 138 Jugendliche organisiert , im Bekleidungz -
orbelterverband 3573 , Bergarbeiter 855 , Buchbinder 7000 , Dach¬
decker 1390 , Eisenbahner 883 , Staats - und Gemeindearbeiler 1805 ,
Holzarbeiter 24 345 , Kupferschmiede 437 , Laiidorbeltcr 8010 , Litho -
grophrn 4889 , Maler 8004 , Metallarbeiter 67 067 , Musiker 368 , Nah¬
rungsmittel - und Getronkearbeiter 2373 , Sattler und Tapezierer
3139 , Steinardeiter 1798 , Verkehrsbund 5888 und Zimmerer 12 874 .
Keine genauen Mitteilungen gemacht haben die Verbände der Fabrik -
arbeiter , Buchdrucker , Kriseurgehilsen , Gärtner , Graphischen Hilss -
arbeiter , Hotel - , Restaurant - und Cas�angesteUtc » , Hutorbeitcr , Leder -

arbeiter , Schornstemleger , Schuhmacher und Textilarbeiter , lieber
eigene Jugendzeitschriften verfügen der Bangcwerksbuich , die Bc -
kkeidungsarbeiter , Bergbouindustriearbeitcr , Buchdrucker , Dachdecker ,
Holzardeiter , Eisenbahner , Hotelangesteliten , Lithographen , Maler ,
Wrtaltarbeiter , Robrungsmittel - und Getränkeorbeiter , Sattler , Tex -
tilarbeiter und die Zimmerer .

Die Unternehmer richten ihren Kamps mit aller Schärfe gegen
die Gewerkschaften . Es wird alles aufgeboten , die Jugendlichen von
der Gewerkschaft senizuhaltcn . Versprechungen werden gemacht ,

}
abelhaste Ausstiegswöglichfelten werden in Aussicht gestellt , wenn
!e dein Weg folgen , den die Unternehmer aufzeigen . Aber die Er -

eignisse zeigen auch den Jugendlichen , dast nur diejenigen Berufe
ihre Lebenslage verbessern , die gegen das Unternehmertum darum
ifäinpsetr . Dos Unternehm eickum denkt nicht daran , sreiwilllg etwas
«uizugeben , oder den Jugendlichen zur Liebe aus etwas zu ver -
zlchten . Was die Unternehmer beabsichtige », sieht man am beste »
daraus , wie sie die Forderungen der Jugendlid , e » behandeln . Die
kapitalistischen Blätter , es seien hier nur der ,F ) olz >narkt " und „ In -
dustrlc und Handel " genannt , haben die Forderung der Gewerk -
schasten ans Gewährung von acht Tagen Urlaub im Jahre , Beseiti¬
gung der Züchtigungen und Einhaltung des Achtstundentages mit
bissigem Hohn beantwortet . Man besäst die Unverschämtheit , zu be-
hauplen , dast die Gewerkschastcn nur deshalb solche Forderungen
stelle », um die Jugendlichen rat zu verseuchen . Kein Wort davon .
dost es einfach Menschenpflicht ist , die Juacndllchen vor Misthand -
lungen und schamloser Ausbeutung zu schützen . Im Unternehmer -
lexikon existiert das Wort Menschenpflicht nicht .

Die Jugendlichen hoben allen Grund , sich derartiges zu merken .
Sie können daraus die Erkenntnis ziehen , dast sie nur selbst ihre
Lebenslage verbessern werden . Alles was die Arbeiterschast erreicht
hat . ist gegen den Willen der Unternebmcr ringcsübrl worden . Ein
Bremer Grostkausmann bat erklärt , dast er keinen Bolksschülcr mehr
als Lehrling einstellt , weil diese alle „wcltanichaulich verbildet " seien .
Ge- neint ist damit die Anschauung der Arbeiterjugend über das
kapitalistische Wirlschoftssystem . Man will in diesen Kreisen nicht
W» hr haben , daß die hentige Wirtid - astsordnung schlecht ist , und
weile Kreis « bitterer Not ausliesert .

Das iinternehmertuni wendet alle Mittel an . die Jugendlidien
«lnziisaiigen . Mit ialbungsvoilcn Reden , hinter denen sid > die Ab¬
sicht gut zu erkennen aidk . versuchen sie die Jugendlichen sür sich zu
gewinnen . In Werkschulen und ähnlichen Einrichtungen lall den
Jngend ' . iei ' cn das Gift der kapitalistilchen Seelensängerei ciuaeträufelk
werden . Die Unternehmer tun dies nicht aus übergroßer Liebe zur
Arbeiterjugend , sondern weil die Knüppclmethodcn anrüchig ge -
worden sind . Hier und da wagt es einer noch , das früher so beliebte
Züchtiaunqsmiltel anzuwenden , aber man weist ganz gut , daß der
Juqendlid, « nur «inen ' Schritt weiter , nämlich den zu seiner Organi -
sation zu gehen braucht , und es kommt den , Prügelmeifter teuer zu
stehen .

Die GewerksdjosteiZ haben In richtiger Erkenntnis der Taksachen
Lugevdabteilungkn gegründet . Sic sind unentbehriid ) . Jeder
arbeitende Jugendliche muh sich Im eigenen Interesse gewerklchostlich
organisieren . Dast die ffiemcrfschosttn mit deren Einrichtung durdiaus
das Richtige getroffen haben , beweist das Geschrei der tlnternehmer .
Die . . Verhetzung der Jugendlichen " und die „ Erziehung zum Klassen -
gelst " , wovon die schwerindustrielle . . Bergwerkszeitung " spricht ,
brauä�n die Jugendobteilungcn nicht zu besorgen , das tun die Unter -
nehmer . Aus dem Gebiete der Jugendfürsorge gibt es noch sehr
vlel zu verändern und zu verdelscrn , und es ist Ausgabe der Jugend -
lichcn . hier selbst Hand anzulegen . E. N.

Schnee im ZttesengebtrHe .
Ein seltsamer Wandel geht um uns vor . Eben noch waren

wlr im grünen Nadelwoid ! « s war noch , ziemlich wann , hin und
wieder wagt » sich sogar zaghaft die Hann « hervor . Und nun

plötzlich find wir ins Gebiet des Knieholzes und gleichzeitig in den
Winter gekommen . Die Büsche sind vereist , wunderschön weist !
Kalter , scharfer Wind zerrt an unseren Kleidern und Nebel verdeckt

die Aussicht . Manch » , al , wenn der Sturm den Nebel fortfegt öder

. zerreiht , zeigt sich uns »in herrliches Bild : wir stehen zwifchen den

bereisten Büschen im Nebel , und dort unten im Tal icheint die

Sora, «; unten ist alles grün . Ist Sommer .

*

„ Aufstehen ! " Der Ruf weckt uns . Wir fünf Mädel haben in

einem Zimmer der Wiefenband « geichlaien . „ Noch «ine halbe Stunde

bis zum Frühstück ! " Zklso schnell aus dem Bett gestiegen und in
die Kleider ! Wer macht den Anfang ? Schon , wenn man den
Ann hinausstreckt , fühlt man grimmig « Kälte . Schließlich opfern

fid ) Lotte , List und Erika , denn drei Waschdecken haben wir nur .
Kaum hat Erika den Finger ins Waistr gehakten , al » sie fdion

entsetzt ausruft : „ Kinder , fangt ihr an , das ist ja lausig kalt ! "

Sosort antwortet Ilse ans dem Bett : „ Ihr braucht euch nicht zu be -

eilen — ich wasch mich »ich — ich iühle die Kälte schon hstr . " Ein

allgenieines Gelächter ertönt , aber die zweit « Lotte schläft weiter .

Jetzt springt Ilse aus dem Bett , und Lotten « Deckbett landet aus
dem Fußboden . Im Nu ist Lotte sll ) wach : . Kinder , ich hol mir

den Todi Mein Deckbett ! Kinder , ich hol mir den Tod ! " Ein

allgemeiner Jubel wärmt uns «in bißchen auf . Schließlich ist andz
das Waschen überwunden , nun kommt dos Frisieren an in « Reihe .
Ein Kampf um den Spiegel entsteht .

Dann kommt «ine große Frage : wer kann Brot schneiden ?

Jd ) bin die einzige , und so bleibt mir nichts weiter übrig , al »

tllr fünf Maim Schnitten für einen Tag zu schneiden . Em « an «

strengende Arbeit ; denn das Brot ist schon vier Tage im Rucksock .

Dazu kommt nod ) , dast kein scharfes Mefstr vorhanden ist . Aber

auch das geht vorüber , und nu » stehen wir sünf Mädel um den

einzigen Tisch und niachen «nfere Schnitten zurecht . Dem einen

sehtt Butter , dem anderen Wurst ; einem schmeckt die Wurst nicht
mehr . Also tauscht man — oder vielmehr jeder nimmt , was er

mag . Dann stürzt sich jeder auf seinen Rucksack ; in wenig « »
Minuten ist er gepackt , und dann aehts hinunter zum Kaffeetrinken .

*

Am frühen Vormittag treten wir au » der Wiestnbaud « und

sehen eine leuchtend weiß « Pracht . Wir suchen den Weg ; nodz keiner

ist ihn heut vor uns gegongen . Wir erkennen ihn nur an den

Stäben , die den Wintcnveg markleren . So gehen wir hinein in

die stille weiße Landschast . Kein Sonnenstrahl erhellt dos Bild ;
alles ist von leichtgrauem Nebel umhüllt . Anscmgs sind meine

Augen geblendet — dann allmählich gewöhnen sie sich on die Helle ,
und dock) sehe ich nichts als eine weiße , weite Einöde . Aber es ist
so schön , in diese Einöde hineinzutaustn und sie zu entdecken . Ilse

geht voran , ich folge ihr . Sie tritt den Weg für uns all «. Die

ganze Gruppe folgt im „ Gänseniarsch " ihren Fußtapsen . Ost sehe

ich Ilse vor nur versdiwinden . Dann ist sie in eine schneebedeckte
Grube getreten und kniettef eingestmken . Doch gleich taucht sie

lachend wieder aus ; sie hat die andern gewarnt . Dennod » sinken

auch andere ein . wenn sie nur einen Schritt zu weit recht « oder

links gehen . Mir geht » ebenso ; aber es macht Spaß in den , rein « »

Weist .
'

»

Hinauf zur Schneekoppe . Es ist zwar nichts zu sehen , aber

wir haben trotzdem Lust , den höchsten Gipset zu ersteigen . Wir

gehen den Zickzackmeg binanf . Er ist verschneit und vereist . Man

must aus jeden Sd) ritt achten , wenn man nicht auegleiten will .

Ein sdjrccklicher Schneesturm lobt . Mein Mantel fliegt , id ) weist

ihn kaum zu halten . Ich muh meinen Stock fest in den horten
Boden stemmen , wenn ich stehen bleiben und mich umsehen will .

Aber ein Blick von hier oben lohnt sich Ueber und unter mir

ziehen die Wolken , vom Sturm gepeitscht . Hin und wieder werden

sie zerrissen , dann sehe ich tief unten das sonnige Tal oder hoch
oben den blauen Himmel . Doch erscheinen dies « Bilder nur sür
Sekunden : ewiger Wechscl belebt die Umgebung — ich möchte nur

immer zusehen . Lotte ( I ) .

E » gibt Leute , die zu keinen ! Entschluß kommen können , sie

müssen sich denn vorher erst über dl « Sache deschlasen haben .
Das lst ganz gut ; nur kann es Fäll « geben , wo man riskiert , samt
der Bettlade gesangen zu werden . Lichtenberg .

Es hat immer , solang « die Weit besteht , Reich « und Arm «

gegeben , predigen uns die Moralphilister . Gut , so « ollen wir einmal

einig « A d w « ch s l u ng in die Weitgeschtcht « dringe « . B ö r « «�



Wir �renovieren " .
. . Tic Angestellten der Stempeljbr . k erschienen immer erst um

Hlö Uhr . " Das heißt ans gut Deutsch : Die arbeitslosen Mitglieder

unsere ? Gruppe trasen sich an ihren Stempeltagen ungcsähr um
diele Zeit aus dem Arbeitsnachweis , den die Arbeitslosen schlechthin
„ Etempelsabril " nannten und horchten , ob sich Arbeitsgelegenheit
bot . War dies « Mühe , wie so ost , vergebens , wanderte man ge-
Meinsam durch die Straße » . Bei schlechtein Wetter saß man hin und
wieder im Jugendheim der Gruppe , räumt « die Schränke aus ,
ordnete alles neu ei » oder traf Vorbereitungen sür irgendwelche
Gruppenveranslaltungen . Strahlte aber die Sonne freundlich vom

Himmel , und die Wintrrkälte war nicht gar so arg . so griff man

sich die . Fnödei " ( Fußball ) , und auf der großen Sportwiese im

Voitspark wurde dann kräitig „gcmolll " .

Mittwoch » und Sonnabends aber trasen sich die Stempelbrüder
bei „Bubi ' ' , unscrin „ Darsbarbier " . Von Beruf war er eigentlich
Metallarbeiter . Aber dessenungeachtet rasierte „ Bubi " , der »in
Allerweltskerl war und immer bastelte und baute , wie ein richtiger
Friseur . Sogar Haare schnitt er , und wir mit unseren „ Sturmtollen "
waren mit seiner Arbeit zufriedener als mit der vieler Schönheit »-
kiiiistlei ' , die uns alle möglichen Parfüms in die Haare spritzten ,
vielerlei Haarwaiser verkaufen wollten und uns dann mit nassem
Kopf entließen .

Hier beim „ Friseur " wurde dann nicht nur allerlei Spatz ge -
trieben , sondern , da die meisten Funktionäre waren , wurden Pläne
geschmiedet , die ( ich dann in der Gruppenarbeit auswirkten . Co
wurde denn auch hier eigentlich zuerst festgestellt , daß das Jugend -
heim der Gruppe renoviert werden müßte , und da die Kaffenver -
hältniife der Gruppe erfreulicherweise durchaus nicht so schlecht
waren wie die des Portemonnaies jedes einzelnen , beschloß man bei
der nächsten Mitgtiederoeriammlung einen Antrag auf Renovierung
des Jugendheims einzubringen . In dieser Bcrsainmtung meldeten

sich bei der Diskussion des Antrags gleich iünf Mann hinterein¬
ander zum Wort , um sich sür den Antrag einzusetzen . Seine An -

nähme war damit besiegelt . Dem inirner knauserigen Kassierer ge -
lang es allerdings , durchzusetzen , daß die Wand nur bis zum Paneel
erneuert werden sollte , da Decke und obere Wand noch vollkommen
in Ordnung waren . Run , damit tonnte man sich Immerhin einver -

standen erklären , denn tatsächlich waren ja nur die unteren Wand -

teile von den Stühlen zerschrammt , und dann hatte man sich schon
daraus versteift , daß die Wand bis zu ein Meter und sünfzig Zenti¬
meter mit Stoif , den man „ Jme " oder „Sackstoff " nannte , bekleidet
werden und mit schwarze » Holzleisten abgesetzt werden sollte . Die

Ausführung der Renovierung wurde sclbstoerftäiidlich den Arbeits -

losen übertragen .

Noch am selben Abend wurde von „ Buln " . mit dein eigens dazu
mitgebrachten Zollslock die Wand abgemessen und sür den nächsten
Tag ein Treffpunkt festgesetzt , um den (5, „ kauf von Stoff , Farbe .
Leiste » und Nägeln zu tätigen . „ Zu wat denn Farbe ? " hatte Frig
gesragt und , nutzte sich von einem Tapeziercrlehrling belehren losseNj
daß wegen der Durchsichtigkeit des Stoffes die Waich darunter im

selben Farbton des Stoffes gestrichen werden muß . Am nächsten
Tage marschierle » sechs junge Leute i » Waudertleidung vom Ar¬

beitsnachweis aus zu „Schultz und Kupfer " , dein größten Tapezierer -
geschält am Ort . Erst betrachtete ma » eingehend die drei großen
Schaufenster des Ladens und dann verschwand man sechs Mann

hoch im Geschäft . Zwei junge Berkäuser stürzten aus den Hinteren
Räumen des Geschäftes herbei , rückten schiieU die drei vorl ) a » denen

Stühle zusammen und baten Plötz zu nehmen . Nachdem sich drei
Mann züacicrt und die anderen sich wie bei einer Faniilienausnahme

. darum gruppiert hatten , begann die Verhandlung .
„ Bubi " macht « den Wortführer und bat , daß man uns „ Juten " -

Tlosf zeigen möge . „ Sie meinen Jute " , verbesierte der Berläuser
und stellte ein Gestell vor unseren sechs Genossen auf , aus dem alle

möglichen Farben und auch verschiedene Qualitäten dieses Wand -

bekleidungsswfjes als Muster zu sehen waren . Mit Braun in allen

Tonskalen sing es an . „ Zu farblos " , brummelte Fritze in seinen
abwesenden Bart . Dann kam Rot . „ Schon janz schön " , meckerte
Walter . , . ' n bißchen zu dunkel " wandle Erich ein , doch da schlug der

Verkäufer ein helleres Rot auf , das auch ihn gefiel . Doch dessen -
ungeachtet ließ man sich ruhig alle vorhandenen Farben zeigen , und
bei allen machte Emil seine witzigen Bemerkungen . Ganz zum
Schluß kam Llla . „ Na ja , wie Immer , Lila der letzte Versuch " , sagt «
er da . und „ Bubi " bat de » Verkäufer , daß er nochmal langsam zu¬
rückschlagen möge . Bei Grün hielt ma « sich längere Zeit aus , b«>
sühlte diese Stossqualität und betrachtete die einzelnen Farben -
mianee » genauer . Roch langer Wahl zwischen dem nach ihrer Mel -
nung schönsten Grün und wirkungsvollstem Rot entschied man sich
linier Emils und Fritzens Protest mit Mehrheit für Rot , wählte
eine mittlere Qualität und forderte die benötigte Menge . Der Ver -
käuser bedauerte , leider nicht so viel am Lager zu haben , aber den
R. st bis übermorgen bestimmt besorgen zu wollen . Man wählte
dann »och unter einer Auswahl von goldene », silbern «», braunen

und schwarzen Leisten schwarze aus , weil man nun einstimmig der
Ausfasiung war , daß Schwarz am besten zu Rot passe . Bald waren
dann auch die rote Farbe und die benötigten topslosen Stahlstifte
erworben .

Schon am nächsten Tage hielten die Amateurtapezierer und
Dekorateure ihren Einzug im Jugendheim , und mit „ Bubis " An »

streicherutenstlien strich man die untere Hülst « der Wand , eine Farben »
probe hotte man sich selbswerständlich mitgeben lassen . Im er »
wünschten Farbton . Am daraussolgenden Tage erschien Erich schon
in aller Früh « bei „Schultz und Kupser " . Der Stoff sei noch nicht
da , erklärte der Verkäufer , aber der Lehrling wäre destimmt bis um
II Uhr zurück . Punkt II Uhr war Erich wieder Im Laden . Wer
aber noch nicht da war , war der Lehrling . Man bat Erich Platz zu
nehmen , da der Lehrling wirklich jeden Moment kommen müsse .
Und tatsächlich kam nach ungefähr IE Minuten ein kleines Kerlchen
schwerbepackt angeschnauft . Er bracht « den ersehnten Stosf . und
Erich eilt » sröhtich zum Jugendheim , wo er mit Hatto empsangen
wurde .

Nun ging man frohen Mutes an die Arbeit . Der Stoff wurde
in der benötigten Größe zurechtgeschnltlen , wobei einer Immer auf
den anderen schimpfte , da bei so vielen Kräften immer jemand Im

Wege stand . Dann wurden die Stossbahnen notdürftig an der
Wand besestigt , und das richtige Strammspannen konnte beginnen .

Gegen IL Uhr abends war man mit der Arbeit ziemlich fertig ,
nur einige Klelnigkeiten , wie Nachfärben beschädigter Holzleisten und

Türrahmen waren noch zu machen . Am nächsten Helmabend ober
bewunderten alle Jugendgenossen den erneuerten Heimraum , und

viele , die den Kops geschüttelt hatten , als sie etwas von roter Wand -

bekleidung gehört hatten , sagten jetzt : „ Det Rate macht sich doch janz

schön " . >e. !>.

Aufgaben der Jugend .
Im Jahr « 1930 führt derBerbandderSozialistischen

Arbeiterjugend eine Reihe größerer Beranstaitungen durch ,
die der Werbung unter der indisserenten Jugend und der Vertiefung
seiner Eziehungs - und Schulungsarbeit an der Jugend dienen sollen .
Da wären zuerst zu nennen die Reichswerbewochen . Die

ein « ist die Osterwerbung in der Woche vom 6. bis 13. April , die
andere ist die Herbstwerbung vom 5. vis 12. Ottober . Die Herbst »
werbewoche wird eingeleitet mit dem internationalen

Jugendtag , der Ostern in Lüneburg anläßlich der Reichs -
ionfereiiz des Verbandes der Sozialistischen Arbeiterjugend statt¬
findet und mehrere BezIrksjugeiÄitressen .

Zur Pflege internationaler sozialistischer Gesinnung unter der

Jugend werden acht Feriensahrteir nach Holland , Dänemark ,
der Tschechoslowakei und Oesterreich dunbgelührt . An einer Jugend¬

tagung in Kopenhagen , veranstaltet von Dänemarks soziaidenwkra -

tischer Jugend am 12. und 13. Juli , werden einige hundert deutsch «

Jugendlich « teilnehmen .
Für die Schulung der Funktionäre sind vorgesehei »

eine Schulungs woche für Mädchen vom 11. bis 18. Mai im

Friedrich - Eberl - Heim In Tännich , dein Reichsserienheim der Sozia -

iistischcn Arbeiterjugend , eine Schuluirgswoche für leitende Funk -
lionäre vom 18. bis 25. Mal , edensalls in Tännich . Kurje iür Spiel »
und Sportleitcr an der Preußischen Hochschule für Leibesübungen
in Spandau und an der Bundesschule der Arveiterturner ln Leipzig .

Zu diesen zentralen Schulungswochcn kommen zahlreiche Kürle und

Bildungsveranstaltungen der Bezirke , Unterbezirke und Ortsgruppen .
Einen breiten Raum in der Jahresarbeit der sozialistischen

Jugend nimmt in diesem Jahr « die Durchführung zahlreicher

Ferien zeltlag er « in . Bis jetzt sind dreizehn solcher Lager

vorgesehen , die in der Praxis beweisen sollen , wie nur durch Zu¬
sammenarbeit und Einordnung In sewstgewählte Gesetze große Aus »

gaben erfüllt loerden können .
Die wichtigste gegenwärtige Ausgabe der Sozialistischen

Arbeäterjugend ist nach wie vor der K a m p j sür den Ausbau

des Jugend schütze ? und de » Jugendrechts in Ge -

meinschaft mit der Sozialdemokratischen Partei und den freien

Gewerkschaften . Im Jahre 1930 wird dazu reichlich Gelegenheit

sein . Der Reichstag wird sich mit den Cickwürsen sür «in Arbefts -

. schütz - , Berussausdildungs - und Hausgehilfengesetz zu beschäftigen

haben . An der Fassung dieser Gesetze Ist die arbeitende Jugend

stärkstens interessiert . Ihre Arbeitsgestaltung , Ihre Arbeilszeit , ihre

Freizeit , chr Schutz vor Ausbeutung , ihre Berufsausbildung werdea

darin sestgelegt . In dem Maße , wie sich die werktä ' ige Jugend

organisiert , wl « sie durch eine krästige eigen « Organisation ihrem
Willen sür den Ausbau der Jugendschutzgesetzgebung Ausdruck gibt .
werden ihre Forderungen verwirklicht werden . Deshalb ist es dl «

Ausgabe jedes Jugendlichen . Mitglied der Sozialistischen Arbeiter -

jugend zu werden .



prolsiarierjugend .
Gedanken eines siebzehnjährigen tZrVerbSkosen .

Nacht liegt über i »e? SiaSt . Sturni heult durch herbstlich ent -
blätterte Bäume , rüttelt au wackelnde » Bretterzäunen . Strömender

Regen klatscht gegen die Fensterscheiben . Acrlassen liegen die holprl -
gen ' Straßen , von flackernden Gaslaterneu mystische » Glanz erhaltend .
Alles Leben scheint erstorben . Nur das Element wütet , vor dein sich
Mensch und Tier scheu m alle Winkel verkriechen .

In der niedrigen Stube eine ? bausälltgen Hauses sitzt ein junger
Mensch . Vor ihm liegen Bücher . Philosophische , sozialistisch .
morxlstische . Hefte und Zettel , halbbeschrteben , tiegen herum . Der
Junge hat die Hände in de«! Haaren vergraben . Das Lesen fällt
ihm schwer . Aber es - brennt in Ihm . Er muß wisse , r, viel wissen .
Er sucht und ringt - noch Ktarheit über die Rätsel der Welt . Was
ist es , „ was die Welt im Innersien zusammenhält ? . .

Jetzt . schweifen seine Augen über die Aennlichkett der elterlichen
Wohnung . Proletarterwohuung — Proletarieriebei , - - . Es liegt
«in unsäglich gequälter » md doch gleichmütiger Zug in diesem Blick .
Doch -ist es nicht schwachwillige Resignalion . Akltluge Selbstironie ,
Hohn und Verachtung liegen oarin . So leer ist es in Ihm . O, alles
um ihn ist eine unendüch « Leere .

Er tieft nicht mehr , kann eiiitn lesen . Die Trostlosigkeit , die Oede
seiner timgebnng kriecht ihm ins Gehirn , lähmt sein Denken . Es
fröstelt ihn Er sckwbt die Lampe etwas ein . Im Halbdunkel
erscheint sein blasses Gesicht noch weißer und schmaler . Er stützt
beide Hände aus . Denkt . Die Gedanken überschlagen sich. Was soll
dieses Leben ? Hat es eine » Sinn , sich so zu quälen , sich so quälen
z » lassen ? Wie ungeheuer geistlos , wie banal ist doch dos Leben .
Jeden Tag früh Ü Uhr - ausstehen , arbeiten — in ewiger Gleich¬
mäßigkeit — mit steigendem Widerwillen — und so Jahr für Jahr ,
»i «Leicht ein Leben lang I ? . . . Nein , das kann ich nicht ! Wie grau -
sam ist das Leben ! Alle » bäumt sich in lhm auf gegen diesen Seele
und Geist rötenden Zwang . Ich w i l l es nicht ! Ich will etwas ganz
anderes , Werwotlere » - tun . Ich will ganz aus mir alles heraus .
holen , alles für dle anderen , sür die Gesellschaft , - aber ich will dabei
Mensch sein ! Gerade dabei Mensch sei ». Für die Menschen . . . .

Was bin ich jetzt ? Ein Spielball willkürlicher Zusäll «, denen
ich nicht entrinnen kann . Ein llnverstandener . Verspotteter , in geist -
läse Umgebung hlneingezwungen Ueberall nur Enttäuschung , Nie -
drigkei ! . Stumpfsinn . Egoismus Hndend . Nirgends Geist , nirgends
unpersänli - ber kämpferischer Idealismus . Alles ein « erschreckende ,
quälende Leere . Familienstück ? Liebe ? . . . Was ist Liebe ? « . . .

Eine einzige verzehrende Sehnsucht ist dieses Leben . Die Zu -
kunst ist der einzige rettende — Strohhalm . Oder doch nicht Stroh -
Halm ? ! . . . Soll - denn -die Erfüllung ewig Illusion sein ? Ist das
Leben nichts als Trug und Schein ? Warum lebe ich dann noch ?
Ist es nicht bester , alles a ' iszutöschen ? . . . Aber nein , tausendmal
netnl Das wäre Feiaheit , vsrantworlnvgslos . Wir dürfen nicht ver -

zweifeln ! Wi ' mli ' «en das Leben bezwingen ! So jung — und

schon Pesstmtst , schon resigmeren ! Mit l ? Jahren liegt noch viel
vor dir ! 0 , er weiß \ a, er ist n o ch Pessimist . Dieser Pesllinisinus
ist nur «in Durchgangsstadium setner geistig - seelisch - körperllchen Ent -

wtcklung . Endlich wird auch ihm Erkenntnis seines Lebenszieles
werden . In der notwendigen periönllchen und gesellichastlicheu Be¬
grenztheit seines Strebens , in der Wirklichkeit selbst wird er keine
Enttäuschung und Verzweistmig mehr empsinden . nein , damit wird
er sich abfinden , ja vielleicht auch glücklich sein können . Und dann
wird er ein erfolgreicher Kämpfer seiner Klasse set ».

- - - - Das alles geh « ihm durch de » Kopf . Mit solchen Sveku -
lationeu über sein tünsttgev Leben aber ist «hin sllr sein jetziges
reales Set » nickt viel geholfen . Draußen tobt es . Er schreckt zu -
samine ««. erwackt zur augenblicklichen Wirkllchkeit . Der Schädel
bruinint . Er fühlt sich gaiyz elend . Ziveifelnd , sinnverwirrend wird

Ihm das Ehaos - seiner gequälten Seele bewußt .

Draußen aber rosi das Element - - - - Ernst Keßler .

E ne tandarbeisersusittldschule in Oefikrreich .
Der Verband der Sozialistttchcn Arbeiterjugend Deutjchöster -

reich ? hat ain 12, Januar die erste Landarbeiterjugendschule in Wien

«rössuet . L6 Funktionäre und Funktiomuiniien ans dem Lande

nahmen an einem vierz - elmtäg - ge Kursus teil , i » dem die Probleme

nahmen an einem vierzehutugigen Kursus te - l . in dem dle Probleme

jetzt dazu überpehen will , tee Landgebiete planmäßig z » bearbeiten .

Die Begrüßungsansprache hielt der Genaste Dr . Otto Bauer ,
er führte au » :

„ Do ? neunzehnte Jahrhundert hat eine gemaitlge Klus ! zwischen
den indusirtereichen Städte « und dem s lachen Laich « ausgerlsten . Wo

Kohle war , gab es Fabriken , gab es trotziges und kämpfendes
Proletariat . Auf dem Lmrve draußen aber lebte das Landprole -
lariat , lebten dl « Kleinbauern in furchtbarster Not , in Trostlosigkeit

und Verzweiflung . In den Städten gab es schon begrenzte Arbeit ? »
Zelt , brauchbare Volksschule », Spitäler und Verforgungsheini « , auf
dem Land « etn Arbeitstag ohne Grenzen , überfüllt ? , einklassige
Volksschulen , keine ärztliche Htlte , ein langsame » , qualvolles Sterbe «
der Allen . Nun kam die technifche Entwicklung . Heute spannen sich
die elektrischen Leitungsdrähte bilomelerwett über das Laich , »«ch
Fabriken entstehen nicht nur dort , wo stöhle vorkommt , sondern auch
an allen möglichen Orten inmitten des flachen Landes . Uird der

geknechtete Landprvlelarier hört die Sirnen . die de » Arbeitsfckiluß
in der Fabrik Lntü «chigen , und er denkt sich : Jetzt ist ' s auch für mich
genug ! Der Orgamsationswille und der Kompjesmut der Industrie -
arbeiter überträgt sich langsam und sicher auch auf den Proletarier
des Landes . Dazu komme » die zahlreichen landwirtschaftl - chen
Maschinen , zu deren Bedienung in immer höherem Ausmaß wohl -
geschulte Arbeiter notwendig sind . Aber dieie t «<h»iich « Entwicklung
allein bringt uns noch nicht die Befreiung des Landvolkes aus Jahr -
hunderte alter Sklaverei , sie schassl nur die Voraussetzung >ri zu diesem
Befreiungskampf . Der Kampf selber muß von den Menschen gewollt
und gesührt werden . Eure Ausgabe , ihr jungen Genossen und Ge -

nosstnnen , wird es jein . diesen Kampseswillen in der ländlichen

Jugend zu wecken , zu schulen und zu stählen . Eure Generation wird
es sein , die die geschichtliche Ausgab « Hai , das Landproletariat einzu -
gliedern in die groß «, kampfesfrohe Arme « der arbeitenden Mensch « « .
Da Nim wünscht euch die Partei , daß Ihr in dieser Schule all das
lernen möget , was ihr für die große Ausgab « braucht , die euch
bevorsteht .

"

_ _ _
Ewh ' alistische Zugendarbeit in der Tschechoslowakei .
Der Soziailsttlche Jugendoerband sür die deutschen Gebiete der

Tschichoslowaklschrn Republik hielt am 11. und 12. Januar in Prag
etn « Tagung seiner Berbondsveriretung ab . An den Berhandlunge »
nahmen neben den Delegierten des Verban - des als Vertreter der

tschechoslowakischen Oganisation die Genossen Dvorak und Kosal , al »
Vertreter des Parteivorftandes der Genosie Dr . Heller teil . Die

Tagung «aar «ine ausgesprochene Arlxitetagung . in der di « nächsten

Aufgaben der Bewegung festgelegt wurden . Am Bormittag er »

statteten Genosse Geißter als Berbairdssekretär und Genosse
Matern « als Kassierer über dt « orgainlalorische Lage des Aer «
bandes Bericht . Die Entwicklung ver Organisation im Jahre 1923
war zufriedenstellend .

In der Nachmittagssijping behandell « Genosse Dr . Heller m
einem ausgezeichneten Referat die politische und wirtschaftliche Loge .
in dem er auch aussührlüh au « die Frage der Regierungsteilnahme
der deutschen So. zioldeinotraii « einging . Der Verbandsvorsitzende .
Genosse Kern , behandell « die politischen und roiritchaftlichen Aus -
gaben des Verbandes . In einer emsilmmig angenornmcnen En ! »
schließung slckzert « die sozialistische Jugend der Partei olle Unier -
stützung in ihrem schweren Kamps zu und sprach sich sür die gemein -
same Arbelt nilt den sozialdemokratischen Jugendorganisationen der
Tschechoslowakei aus . Die Entschtießung faßt dann die Forderungen
zusammen , die die sozialistische Jugend zu stellen hat . u. a. wird
gefordert die Schaffung eines Jt - gendwohlfahrtsgesetzes , der Ausbau
der Fürsorge für die erwerbslos « Äugend , der Ausbau des Fort -
bildunggschtilweseus , Umgefiattung der Gewerbeordnung . Gesund -
heitssürsorge sür die arbeitende Jugend , Schassnng von Jugend -
erholungshelmen „ nd Sicherung und Crwetlerung des Urlaub « . Im
jkampfe gegen den Milltarlsmus wird die Forderung auf Herab -

setzung der Diensizeit auf zwölf Monate , die Denwkraüsierung de »
Heerrvesens und dl « Wlederherstellung der politischen Rechte der
Soldaten verlangt .

lieber die NoIw « nd ! <KeIt einer regelmäßigen und sysienialischen
Bildungsarbeit sprach Ernst Paul . Seinem Vortrag solgie «in «.
anregeiü >e Del�lt « über diese Frag « . Ein weiterer Tagcsordnungs -
Punkt war die Frage der Zusammenarbeit der sozialistischen Jagend -
und Erzichungeorganisationen . E » wurde ein «veltrrer Ausbau de »
Reichserziehungsbelrals gefordert .

Dl « Tagung war von großer Bedeutung für dt « vrganisaiion .
Der gute Verlaus berechtigt zu der Hoffnung , daß die Bewegung in ,
neuen Jahr weitere Fortschritte erzielen wird .

Gemeinsame Deraiung in der Tsihechoflowakei .
Der ständige Ausschuß der deutschen und tschechischen sozial .

deimckralilchen Jugend trat am Ist . Jamiar zu einer Sitzung zu -
fammen . Gegenstand einer eingehenden Aussprache bildeten ver -
schieden « aktuelle Fragen wirtschaftlicher und sozialpolitische « Natur ,
für deren Verwirkstchung der Ausschuß geeignete Maßnahmen be -
schloß . Die Sitzung l - eschäftigte sich auch mit der von de » sozio ,
listischen Parteten mlgektrebten Herabsetzung der militärischen Dienst «
.zeit und erklärt «, daß die arbeitend « Jugend vestlos hinter dieser
Forderung stehe . Ferner wurde der Beschluß gefaßt , zu den
Sitzunaen der Berbandsverteeiunaen sich gegeuseltlg zu delegieren und
auch die gegenseitig « Beschtckuirg der Kretstonferenze ' u zu veranlassen .
Außerdem wurde die Veranstelltustg «ine » gemeinsamen Iugendtages
Im Jahr « 19 . � in Aussicht genommen . Die Ätzung verlief In voller
Einmütigkeit .

Aus der Zugei , drZntemationale
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